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Peter  und  Anna
träumen  vom  Mond…
Foto:  Birgit
Hupfeld

In Märchen geht es bekanntlich oft ganz schön zur Sache. Gut
trifft  auf  Böse  –  und  bis  es  zum  Happy  End  kommt,  wird
vergiftet, aufgefressen, verzaubert und verstoßen. Auch die
vor  gut  100  Jahren  veröffentlichte  Kindergeschichte  von
„Peterchens Mondfahrt“ ist nichts für Angsthasen.

Bis Peter und seine Schwester dem fiesen Mondmann endlich das
sechste Bein des Maikäfers Sumsemann abgejagt haben, gibt es
einen fürchterlichen Kampf. So ist das auch in „Peters Reise
zum Mond“, dem Weihnachtsmärchen des Dortmunder Kinder- und
Jugendtheaters  (für  Kinder  ab  6  Jahren),  das  im  großen
Schauspielhaus seine Uraufführung erlebte.
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Anders als in der Vorlage von Gerdt von Bassewitz wird der
Mondmann  jedoch  nicht  mit  Waffen  besiegt  –  sondern  mit
weiblichen Worten. Am Ende erklärt er seine Bösartigkeit mit
einer schlimmen Kindheit – und entschuldigt sich bei allen.
Eine  überraschende  Wendung  in  einer  rundum  zauberhaften
Inszenierung.

Andreas Gruhn, Leiter des Kinder- und Jugendtheaters (KJT),
schrieb und inszenierte „Peters Reihe zum Mond“ als frisches
Weltraummärchen: Er kreuzte das Originalmärchen mit Motiven
aus  Star  Wars  und  Star  Trek.  Es  gibt  Kämpfe  mit  farbig
leuchtenden  Laserschwertern  und  rumpelige  Weltraumflüge  mit
dem  Raumschiff  Alpha  51-80,  aber  auch  märchenhafte
Kulissenbilder, die Groß und Klein „Ahs“ und „Ohs“ entlocken.
Etwa, wenn Peter, seine Schwester Anna und der Sumsemann, von
Seilen gehalten, durch den dunklen Bühnenraum schweben, ein
funkelnder Sternenhimmel im Hintergrund.

Showdown:  Der  Mondmann  als
Darth  Vader.  Foto:  Birgit
Hupfeld

Die Heldengeschichte um die beiden mutigen Kinder und den
bangbüxigen  Maikäfer  (Andreas  Ksienzyk)  hat  Andreas  Gruhn
verkürzt: Auf ihrem Weg zum Mond machen Peter (Steffen Happel)
und  Anna  (Désirée  von  Delft)  Halt  bei  Commander  Allister
(Rainer  Kleinespel).  Der  hält  seine  Raumstation  mit
Kontaktspray  in  Schuss  und  kämpft  gegen  sich  ablösende
Sonnenkollektoren, als die drei Besucher ihn um interstellare
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Unterstützung bitten. Zu viert fliegen sie zur Nachtfee auf
den Planeten Nocturnus (Bianka Lammert im Prinzessin Leia-
Look). Sie ist die Schwester des Mondmanns und soll helfen.
„Wir müssen einen Weg zu seinem Herzen finden“, gibt sie die
Devise  vor,  obwohl  ihre  Berater  im  Hintergrund  auf  Krieg
drängen.

Fliegen  ist  gar  nicht
schwer. Foto: Birgit Hupfeld

Es kommt zum Showdown auf dem Mond: Der Mondmann (Götz Vogel
von Vogelstein im Darth-Vader-Kostüm) steht schon kurz vor dem
Sieg,  als  die  mutige  Anna  ihm  unangenehme  Wahrheiten  ins
Gesicht  schleudert:  Du  vergreifst  dich  ja  immer  nur  an
Schwächeren. Du wirst niemals einen Freund haben. Da weint der
Mondmann, nimmt seine Maske ab – und gewinnt eben dadurch neue
Freunde. Eine Wendung, die aus pädagogischer Sicht besser in
die heutige Zeit passt als ein Sieg über den Mondmann – und
die dann doch ein wenig unfreiwillig komisch ist.

Spektakulär sind Bühne und Kostüme von Oliver Kostecka: Die
Kostüme wegen ihrer futuristischen Opulenz, die Bühne wegen
des  phantasievollen  und  geschickten  Einsatzes  von  Videos
(Peter Kirschke), Licht und Schatten. Statt auf aufwändige
Aufbauten setzt das Bühnenbild auf Schattenspiel, Filme und
Projektionen, um die Zuschauer in die unendlichen Weiten des
Weltraums zu versetzen.

Zum  außerirdischen  Gesamterlebnis  gehören  auch  das
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„Mondfliegerlied“ und andere Songs von Michael Kessler. Nur
das gemeinsame Abschlusslied, bei dem die Schauspieler mit
Taschenlampen auf der dunklen Bühne tanzen, dürfte ruhig eine
Spur fetziger sein.

Bis 24. Februar im Schauspielhaus Dortmund , Termine hier,
Karten: 0231/55-27222

(Der Text erschien im Westfälischen Anzeiger, Hamm)


